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(54) STECKBARE GERÄTEKOMBINATION

(57) Dargestellt und beschrieben ist eine steckbare
Gerätekombination zum Schutz eines elektrischen Net-
zes vor Überspannungen oder Überströmen, mit einem
Gerätesockel (1) und mindestens einem auf den Gerä-
tesockel (1) aufsteckbaren Steckmodul (2), wobei der
Gerätesockel (1) ein Grundgehäuse (3) mit einer Aus-
nehmung (4) zur Aufnahme des Steckmoduls (2), An-
schlussklemmen für die Leiter des zu schützenden Net-
zes und mit den Anschlussklemmen verbundene Steck-
kontakte aufweist, und wobei das Steckmodul (2) ein Ste-
ckergehäuse (5), ein in dem Steckergehäuse (5) ange-
ordnetes Schutzelement, insbesondere einen Blitz-
strom- und/oder Überspannungsableiter, und zu den
Steckkontakten korrespondierende Anschlusssteckkon-
takte, die mit dem Schutzelement elektrisch leitend ver-
bunden sind, aufweist.

Bei der erfindungsgemäßen Gerätekombination ist
eine Entriegelung und ein Austauschen des Steckmo-
duls (2) für den Anwender dadurch besonders einfach
und komfortabel durchführbar, dass an mindestens einer
die Ausnehmung (4) begrenzenden Wand (6) des Gerä-
tesockels (1) ein federnder Rastarm (7) ausgebildet ist,
der sich in Richtung der Grundfläche (8) der Ausneh-
mung (4) erstreckt, dass in mindestens einer Stirnseite
(9) des Steckergehäuses (5) eine Rastausnehmung (10)
ausgebildet ist, und dass an der mindestens einen Stirn-
seite (9) des Steckergehäuses (7) ein Entriegelungsele-
ment (12) verschiebbar angeordnet ist, wobei im voll-
ständig eingesteckten Zustand des Steckmoduls (2) in
die Ausnehmung (4) der Rastarm (7) in einer ersten, un-
teren Position des Entriegelungselements (12) nicht aus-
gelenkt ist, so dass das freie Ende (11) des Rastarms
(7) in die Rastausnehmung (10) eingreift, während der
Rastarm (7) in einer zweiten, oberen Position des Ent-

riegelungselements (12) so ausgelenkt ist, dass das freie
Ende (11) des Rastarms (7) nicht in die Rastausnehmung
(10) hineinragt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine steckbare Geräte-
kombination zum Schutz eines elektrischen Netzes vor
Überspannungen oder Überströmen, mit einem Gerä-
tesockel und mit mindestens einem auf den Gerätesockel
aufsteckbaren Steckmodul, wobei der Gerätesockel ein
Grundgehäuse mit einer Ausnehmung zur Aufnahme
des Steckmoduls, Anschlussklemmen für die Leiter des
zu schützenden Netzes und mit den Anschlussklemmen
verbundene Steckkontakte aufweist. Das Steckmodul
weist ein Steckergehäuse, ein in dem Steckergehäuse
angeordnetes Schutzelement, insbesondere einen Blitz-
strom- und/oder Überspannungsableiter, und zu den
Steckkontakten korrespondierende Anschlusssteckkon-
takte auf.
[0002] Für die Betriebssicherheit von elektrischen An-
lagen, Maschinen und Geräten ist die permanente ord-
nungsgemäße Energieversorgung von besonderer Be-
deutung. Um beispielsweise einen Stillstand einer Anla-
ge oder eines Anlagenteils zu verhindern oder die Gefahr
der Beschädigung eines elektrischen Netzes oder eines
an das elektrische Netz angeschlossenen Verbrauchers
möglichst gering zu halten, muss eine Schädigung des
Netzes und der Verbraucher durch Überspannungen
oder dauerhaft anstehende Überströme, nämlich Über-
lastströme oder Kurzschlussströme, verhindert werden.
Hierzu werden Überspannungsschutzgeräte und Gerä-
teschutzschalter verwendet, die bei Überspannungen
bzw. Überlast oder Kurzschluss die transiente Überspan-
nung ableiten oder den fehlerhaften Stromkreis selektiv
abschalten, so dass eine Beschädigung der angeschlos-
senen Geräte verhindert wird und andere Anlagenteile
nach Möglichkeit weiter funktionsbereit bleiben.
[0003] Sowohl Überspannungsschutzgeräte als auch
Geräteschutzschalter werden in der Praxis häufig als
steckbare Gerätekombinationen mit einem Gerätesockel
als Unterteil und einem Steckmodul als Oberteil ausge-
bildet. Im Rahmen der vorliegenden Erfindung kann es
sich bei der steckbaren Gerätekombination sowohl um
ein Überspannungsschutzgerät als auch um einen Ge-
räteschutzschalter handeln, unabhängig davon, dass
nachfolgend in erster Linie ein Überspannungsschutz-
gerät als steckbare Gerätekombination beschrieben
wird. Bei bekannten Überspannungsschutzgeräten dient
der Gerätesockel, der beispielsweise auf einer Trag-
schiene montiert werden kann, zum Anschluss an die
elektrischen Leitungen. Zur Installation eines solchen
Überspannungsschutzgeräts, welches beispielsweise
die phasenführenden Leiter L1, L2, L3 sowie den Neu-
tralleiter N und gegebenenfalls auch den Erdleiter PE
schützen soll, sind an dem Gerätesockel entsprechende
Anschlussklemmen für die einzelnen Leiter vorgesehen.
Bei den bekannten Überspannungsschutzgeräten ist der
Gerätesockel etwa U-förmig ausgebildet, wobei an einen
Schenkel die Anschlussklemmen für die Phasenleiter
und den Neutralleiter und an dem anderen Anschluss-
schenkel die Anschlussklemme für den Erdleiter ange-

ordnet sind. Das Grundgehäuse des Gerätesockels
weist eine Ausnehmung auf, deren Abmessungen an die
Außenabmessungen des Steckmoduls angepasst sind,
so dass das Steckmodul in die Ausnehmung eingesteckt
werden kann.
[0004] Zur einfachen mechanischen und elektrischen
Kontaktierung des Gerätesockels mit dem Steckmodul,
in dem das eigentliche Schutzelement angeordnet ist,
weist der Gerätesockel mit den Anschlussklemmen ver-
bundene Steckerbuchsen und das Steckmodul korres-
pondierende Steckerstifte auf, so dass das Steckmodul
auf den Gerätesockel aufsteckbar ist. Durch die Steck-
barkeit des in dem Steckmodul angeordneten Überspan-
nungsschutzelements besteht die Möglichkeit, das
Steckmodul im Fehlerfall oder bei Revisions- oder War-
tungsarbeiten auszutauschen, ohne dass die an den An-
schlussklemmen des Gerätesockels angeschlossenen
Leiter abgetrennt werden müssen.
[0005] Im Fehler- bzw. Überlastfall kann kurzfristig ein
Stoß- oder Kurzschlussstrom fließen, der den Nenn-
strom des Netzes um ein vielfaches übersteigt. Aufgrund
des hohen Kurzschlussstromes kommt es dann zu star-
ken magnetischen Kräften, so dass das Überspannungs-
schutzelement aus dem Geräteunterteil herausgedrückt
werden kann. Entsprechendes gilt auch während einer
Arbeitsprüfung, bei der das Überspannungsschutzgerät
mit Impulsströmen beaufschlagt wird, deren Amplitude
die Amplitude eines Kurzschlussstromes übersteigen
kann.
[0006] Bei den bekannten Überspannungsschutzge-
räten besteht daher die Gefahr, dass die Steckmodule
nach einer Arbeitsprüfung sowie im Fehler- bzw. Über-
lastfall aus dem Gerätesockel herausspringen bzw. an-
gehoben werden. Darüber hinaus kann es auch bei star-
ken Vibrationen zu einem Lösen der Steckverbindung
zwischen dem Gerätesockel und dem Steckmodul kom-
men, so dass der ordnungsgemäße elektrische An-
schluss des Steckmoduls nicht mehr sicher gewährleis-
tet werden kann. Dies kann dadurch verhindert werden,
dass die Steckerbuchsen und die Steckerstifte so aus-
gebildet sind, dass zwischen ihnen im gesteckten Zu-
stand ein Kraft- oder Formschluss besteht, der durch die
Ausbildung einer Verdickung an den Steckerstiften noch
verstärkt werden kann. Nachteilig ist hierbei jedoch, dass
ein Steckmodul dann nur mit relativ großem Kraftauf-
wand in den Gerätesockel eingesteckt und bei einem ge-
wollten Austausch nur mit noch größerem Kraftaufwand
aus dem Gerätesockel herausgezogen werden kann.
Zwar können die beim Stecken und Ziehen zu überwin-
denden Reibkräfte durch eine gezielte Oberflächenbe-
arbeitung der Steckerstifte oder der Steckerbuchsen et-
was verringert werden, dies ist jedoch mit einem erhöh-
ten Aufwand und mit erhöhten Kosten verbunden.
[0007] Aus der DE 10 2008 021 210 B4 ist eine ein-
gangs beschriebene steckbare Gerätekombination in
Form eines Überspannungsschutzgeräts bekannt, bei
der das steckbare Überspannungsschutzelement ein
oder zwei Federelemente als Verriegelungselement auf-
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weist. Das Steckmodul weist dabei ein Innengehäuse
und ein gegenüber dem Innengehäuse begrenzt ver-
schiebbares Außengehäuse auf. Mit Hilfe eines am hau-
benförmigen Außengehäuse angeordneten Keils als Be-
tätigungselement können die freien Enden der Federe-
lemente auseinandergedrückt werden, wenn sich das
Außengehäuse in seiner unteren Position befindet, so
dass sich die freien Enden der Federelemente kraft-
schlüssig in am Gerätesockel ausgebildeten Führungs-
rippen verkeilen. Soll das steckbare Überspannungs-
schutzelement ausgetauscht werden, so muss das Au-
ßengehäuse aus seiner unteren Position in seine obere
Position angehoben werden, wodurch sich auch das En-
de des Betätigungsteils nach oben bewegt, so dass das
Federelement oder die beiden Federelemente in ihre ur-
sprüngliche Position zurückfedern können, wodurch die
kraftschlüssige Verbindung zwischen den freien Enden
der Federelemente und den Führungsrippen des Gerä-
tesockels gelöst wird.
[0008] Ein als steckbare Gerätekombination ausgebil-
detes Überspannungsschutzgerät ist auch aus der DE
10 2008 017 423 A1 bekannt. Auch bei diesem Über-
spannungsschutzgerät ist das die Überspannungsschut-
zelemente aufweisende Steckmodul in einen Geräteso-
ckel einsteckbar und im eingesteckten Zustand darin ver-
riegelbar. Die Verriegelung des Steckmoduls in dem Ge-
rätesockel erfolgt dabei mit Hilfe eines in einem der
Schenkel des Gerätesockels gelagerten Drehriegels, der
ein vorstehendes Zungenteil aufweist. Nach dem Einste-
cken des Steckmoduls in die Aufnahme des Geräteso-
ckels kann das Steckmodul dadurch in seiner Position
verriegelt werden, dass der Drehriegel mit Hilfe eines
Werkzeugs verdreht wird, wobei das Zungenteil des
Drehriegels in eine korrespondierende Nut im Steckmo-
dul eingreift. Soll das Steckmodul ausgetauscht werden,
so muss der Drehriegel wiederum verdreht werden, so
dass sich dessen Zungenteil aus der Nut im Steckmodul
herausbewegt und in eine entsprechende Nut bzw. Öff-
nung im Schenkel des Gerätesockels hineinschwenkt.
Diese Art der Verriegelung des Steckmoduls in dem Ge-
rätesockel weist den Nachteil auf, dass zum Verriegeln
und Entriegeln des Steckmoduls in dem Gerätesockel
der Drehriegel verdreht werden muss, was einen zusätz-
lichen Montageschritt bedeutet.
[0009] Der vorliegenden Erfindung liegt daher die Auf-
gabe zugrunde, eine eingangs beschriebene steckbare
Gerätekombination zur Verfügung zu stellen, bei der das
Steckmodul möglichst einfach auf den Gerätesockel auf-
gesteckt und abgezogen werden kann, wobei eine siche-
re Befestigung des Steckmoduls im gesteckten Zustand
gewährleistet sein soll.
[0010] Diese Aufgabe ist bei der eingangs beschrie-
benen steckbaren Gerätekombination mit den Merkma-
len des Patentanspruchs 1 dadurch gelöst, dass an min-
destens einer die Ausnehmung begrenzenden Wand des
Gerätesockels ein federnder Rastarm ausgebildet ist,
der sich in Richtung der Grundfläche der Ausnehmung
erstreckt und dass in mindestens einer Stirnseite des

Steckergehäuses eine Rastausnehmung ausgebildet ist.
Darüber hinaus ist an der mindestens einen Stirnseite
des Steckergehäuses ein Entriegelungselement ver-
schiebbar angeordnet, wobei in vollständig eingesteck-
tem Zustand des Steckmoduls in die Ausnehmung der
Rastarm in einer ersten, unteren Position des Entriege-
lungselements nicht ausgelenkt ist, so dass das freie En-
de des Rastarms in die Rastausnehmung eingreift, wäh-
rend der Rastarm in einer zweiten, oberen Position des
Entriegelungselements so ausgelenkt ist, dass das freie
Ende des Rastarms nicht in die Rastausnehmung in der
Stirnseite des Steckergehäuses hineinragt.
[0011] Durch ein Verschieben des am Steckergehäu-
se des Steckmoduls angeordneten Entriegelungsele-
ments kann die Verriegelung zwischen dem federnden
Rastarm und der Rastausnehmung aufgehoben werden,
so dass dann das Steckmodul einfach aus der Ausneh-
mung im Gerätesockel herausgezogen werden kann.
Dadurch, dass die Rastverbindung zwischen dem Gerä-
tesockel und dem Steckmodul aus dem Rastarm einer-
seits und der Rastausnehmung andererseits besteht, ist
die Rastverbindung sehr einfach ausgebildet, wobei auf
zusätzliche Bauteile verzichtet werden kann, da sowohl
der federnde Rastarm als auch die Rastausnehmung un-
mittelbar am Grundgehäuse des Gerätesockels bzw. am
Steckergehäuse des Steckmoduls realisiert sind. Da
auch das Entriegelungselement am Steckergehäuse an-
geordnet ist, ist auch zum Lösen der Rastverbindung kein
separates Bauteil erforderlich.
[0012] Dadurch, dass sich der mindestens eine federn-
de Rastarm in Richtung der Grundfläche der Ausneh-
mung erstreckt, wird das Einstecken des Steckmoduls
in die Ausnehmung im Gerätesockel durch den Rastarm
kaum behindert. Wenn das Steckmodul in die Ausneh-
mung eingesteckt wird, wird der Rastarm durch die Stirn-
seite des Steckergehäuses solange in Richtung der
Wand der Ausnehmung ausgelenkt, bis das freie Ende
des Rastarms in die Rastausnehmung in der Stirnseite
des Steckergehäuses einschwenkt, wodurch das Steck-
modul im Gerätesockel verrastet ist.
[0013] Zuvor ist ausgeführt worden, dass an mindes-
tens einer Wand des Gerätesockels ein federnder Rast-
arm und in mindestens einer Stirnseite des Steckerge-
häuses eine Rastausnehmung ausgebildet ist. Vorzugs-
weise ist bei der erfindungsgemäßen steckbaren Gerä-
tekombination nicht nur eine einseitige Rastverbindung
sondern eine zweiseitige Rastverbindung vorgesehen.
Hierzu ist an beiden die Ausnehmung begrenzenden,
einander gegenüberliegenden Wänden des Geräteso-
ckels je ein federnder Rastarm und korrespondierend da-
zu in den beiden einander gegenüberliegenden Stirnsei-
ten des Steckergehäuses je eine Rastausnehmung aus-
gebildet sowie je ein Entriegelungselement angeordnet.
Dadurch wird eine sichere Verrastung des Steckmoduls
in der Ausnehmung des Gerätesockels gewährleistet,
auch wenn im Überlastfall kurzfristig ein sehr hoher Kurz-
schlussstrom fließt, aufgrund dessen es zu starken ma-
gnetischen Kräften kommt, die entgegengesetzt zur Auf-
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steckrichtung des Steckmoduls wirken.
[0014] Damit das Lösen der Rastverbindung möglichst
einfach erfolgen kann, weist das Entriegelungselement
gemäß einer bevorzugten Ausgestaltung eine Entriege-
lungsausnehmung mit einer Entriegelungsfläche auf, die
in Einsteckrichtung des Steckmoduls zur Wand des Ge-
rätesockels geneigt ist. Die Entriegelungsfläche ist dabei
so angeordnet, dass der Rastarm durch die Entriege-
lungsfläche in Richtung der Wand des Gerätesockels
ausgelenkt wird, wenn das Entriegelungselement aus
der ersten, unteren Position in die zweite, obere Position
verschoben wird. Die Auslenkung des Rastarms in Rich-
tung der Wand des Gerätesockels führt dann dazu, dass
das freie Ende des Rastarms nicht mehr in die Rastaus-
nehmung in der Stirnseite des Steckergehäuses hinein-
ragt, wodurch die Rastverbindung gelöst wird und somit
das Steckmodul von dem Gerätesockel abgezogen wer-
den kann.
[0015] Gemäß einer Ausführungsvariante weist das
freie Ende des Rastarms eine Schräge auf, die auf die
Neigung der Entriegelungsfläche der Entriegelungsaus-
nehmung abgestimmt ist, um ein Verkanten oder Ver-
klemmen des Rastarms beim Verschieben des Entrie-
gelungselements aus der ersten, unteren Position in die
zweite, obere Position zu verhindern. Die Abstimmung
der Schräge und der Neigung erfolgt dabei unter Berück-
sichtigung des Materials und der Oberfläche sowohl des
Rastarms als auch der Ausnehmung derart, dass das
freie Ende des Rastarms entlang der Entriegelungsflä-
che gleitet, wenn das Entriegelungselement in die zweite,
obere Position verschoben wird.
[0016] Um das Lösen der Rastverbindung weiter zu
erleichtern, ist gemäß einer weiteren vorteilhaften Aus-
gestaltung der Erfindung vorgesehen, dass das Entrie-
gelungselement einen Griffabschnitt aufweist, der derart
angeordnet ist, dass er aus der Ausnehmung im Gerä-
tesockel herausragt, auch wenn das Steckmodul voll-
ständig in die Ausnehmung im Gerätesockel eingesteckt
ist und sich das Entriegelungselement in seiner ersten,
unteren Position befindet. Das Abziehen eines Steckmo-
duls vom Gerätesockel kann so einfach dadurch erfol-
gen, dass ein Anwender das Steckmodul mit zwei Fin-
gern einer Hand an den einander gegenüberliegenden
Stirnseiten des Steckergehäuses fasst, wobei ein Finger
am Griffabschnitt angreift. Beim Ziehen wird dann das
Entriegelungselement aus der ersten, unteren Position
in die zweite, obere Position verschoben, wodurch die
Rastverbindung gelöst wird. Durch weiteres Ziehen am
Steckmodul kann dann das Steckmodul vollständig aus
der Ausnehmung herausgezogen werden. Das Lösen
der Rastverbindung und das Herausziehen des Steck-
moduls aus der Ausnehmung des Gerätesockels kann
somit durch einen Handgriff erfolgen, nämlich durch ein
einfaches Ziehen des Steckmoduls an den Stirnseiten
des Steckergehäuses bzw. am Griffabschnitte des Ent-
riegelungselements, wodurch zunächst die Verrastung
gelöst und anschließend das Steckmodul herausgezo-
gen werden kann.

[0017] Damit das Entriegelungselement einfach, si-
cher und möglichst platzsparend am Steckergehäuse
verschiebbar angeordnet werden kann, ist gemäß einer
weiteren vorteilhaften Ausgestaltung der Erfindung in der
Stirnseite des Steckergehäuses eine Ausnehmung für
das Entriegelungselement ausgebildet, in der das Ent-
riegelungselement geführt ist, wobei der Griffabschnitt
aus der Ausnehmung herausragt. Vorzugsweise liegt da-
bei der Griffabschnitt flächig an der Stirnseite des Ste-
ckergehäuses an, wodurch eine Beschädigung des Grif-
fabschnitts verhindert und gleichzeitig möglichst geringe
Außenabmessungen des Steckmoduls realisiert werden
können. Außerdem kann dadurch das Steckergehäuse
beim Herausziehen des Steckmoduls aus der Ausneh-
mung im Gerätesockel besonders einfach am Griffab-
schnitt gefasst werden.
[0018] Im Einzelnen gibt es nun eine Vielzahl von Mög-
lichkeiten, die erfindungsgemäße steckbare Gerätekom-
bination auszugestalten und weiterzubilden. Dazu wird
verwiesen sowohl auf die dem Patentanspruch 1 nach-
geordneten Patentansprüche als auch auf die nachfol-
gende Beschreibung eines bevorzugten Ausführungs-
beispiels in Verbindung mit der Zeichnung. In der Zeich-
nung zeigen

Fig. 1 eine Seitenansicht eines Ausführungsbeispiels
einer Gerätekombination mit einem vollständig
eingesteckten und verrasteten Steckmodul,

Fig. 2 eine Seitenansicht der Gerätekombination ge-
mäß Fig. 1 mit einem angehobenen, nicht mehr
verrasteten Steckmodul,

Fig. 3 eine perspektivische Darstellung eines Aus-
schnitts der Gerätekombination gemäß Fig. 1,

Fig. 4 der Ausschnitt der Gerätekombination gemäß
Fig. 3, im Schnitt, und

Fig. 5 eine perspektivische Darstellung eines Aus-
schnitts der Gerätekombination gemäß Fig. 2.

[0019] Die Figuren zeigen vereinfachte Darstellungen
eines Ausführungsbeispiels einer erfindungsgemäßen
steckbaren Gerätekombination zum Schutz eines elek-
trischen Netzes vor Überspannungen oder Überströmen.
Die steckbare Gerätekombination besteht aus einem et-
wa U-förmigen Gerätesockel 1 und einem auf den Ge-
rätesockel 1 aufsteckbaren Steckmodul 2. Der Geräteso-
ckel 1 weist ein Grundgehäuse 3 mit einer Ausnehmung
4 zur Aufnahme des Steckmoduls 2 auf. Darüber hinaus
sind in den beiden Schenkeln des Gerätesockels 1 - hier
nicht dargestellt - Anschlussklemmen, beispielsweise
Schraubanschlussklemmen, zum Anschluss der Leiter
des zu schützenden Netzes angeordnet. Die Anschluss-
klemmen sind mit Steckkontakten elektrisch leitend ver-
bunden, über die das Steckmodul 2 mit dem Geräteso-
ckel 1 elektrisch verbunden werden kann, wozu aus dem
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Steckergehäuse 5 des Steckmoduls 2 zu den Steckkon-
takten korrespondierende Anschlusssteckkontakte her-
ausragen. Wie im Stand der Technik üblich, können die
Steckkontakte insbesondere als Steckerbuchsen und die
Anschlusssteckkontakte als Steckerstifte oder Stecker-
schwerter ausgebildet sein.
[0020] Zur Verrastung eines in die Ausnehmung 4 im
Gerätesockel 1 eingesteckten Steckmoduls 2 ist an einer
die Ausnehmung 4 begrenzenden Wand 6 des Geräteso-
ckels 1 ein federnder Rastarm 7 ausgebildet, der sich in
Richtung der Grundfläche 8 der Ausnehmung 4 erstreckt,
d.h. in der Darstellung gemäß den Figuren schräg nach
unten. Im verrasteten, in den Figuren 1, 3 und 4 darge-
stellten Zustand des Steckmoduls 2 ragt der Rastarm 7
in eine in der gegenüberliegenden Stirnseite 9 des Ste-
ckergehäuses 5 ausgebildete Rastausnehmung 10 hin-
ein. Dadurch, dass sich der federnde Rastarm 7 in Rich-
tung der Grundfläche 8 der Ausnehmung 4 im Geräteso-
ckel 1 erstreckt, kann das Steckmodul 2 einfach in die
Ausnehmung 4 eingesteckt werden, da der Rastarm 7
bzw. dessen freies Ende beim Einsteckens in die Aus-
nehmung 4 durch die Stirnseite 9 des Steckergehäuses
5 in Richtung der Wand 6 ausgelenkt wird. Ist das Steck-
modul 2 vollständig in die Ausnehmung 4 eingesteckt,
so federt der Rastarm 7 zurück und erstreckt sich in die
Rastausnehmung 10 im Steckergehäuse 5, wodurch das
Steckmodul 2 sicher in dem Gerätesockel 1 verrastet ist.
Ein ungewolltes Lösen des Steckmoduls 2 wird dadurch
verhindert, dass das freie Ende des Rastarms 7 mit dem
unteren Rand der Rastausnehmung zusammenwirkt, so
dass das Steckmodul 2 nicht aus der Ausnehmung 4
herausgedrückt werden kann.
[0021] Um nun auf einfache Art und Weise das Steck-
modul 2 bei Bedarf wieder aus dem Gerätesockel 1 he-
rausziehen zu können, ist an der Stirnseite 9 des Ste-
ckergehäuses 5 ein Entriegelungselement 11 verschieb-
bar angeordnet, mit dessen Hilfe die Verrastung zwi-
schen dem Rastarm 7 und der Rastausnehmung 10 ge-
löst werden kann. Wie insbesondere aus den Fig. 3 bis
5 ersichtlich ist, weist das Entriegelungselement 11 eine
keilförmige Entriegelungsausnehmung 12 mit einer Ent-
riegelungsfläche 13 auf, die in Einsteckrichtung des
Steckmoduls 2 zur Wand 6 des Gerätesockels 1 geneigt
ist. Wird das Entriegelungselement 1 aus seiner ersten,
unteren Position gemäß den Fig. 1, 3 und 4 in seine zwei-
te, obere Position gemäß den Fig. 2 und 5 verschoben,
so wird der Rastarm 7 durch die nach oben verschobene
Entriegelungsfläche 13 in Richtung der Wand 6 des Ge-
rätesockels 1 ausgelenkt, so dass er nicht mehr in die
Rastausnehmung 10 eingreift. Das Steckmodul 2 kann
dann einfach aus der Ausnehmung 4 des Gerätesockels
1 herausgezogen werden, da die Verrastung gelöst ist.
[0022] Wie insbesondere aus den vergrößerten Aus-
schnittsdarstellungen gemäß den Fig. 3 und 5 ersichtlich
ist, weist das Entriegelungselement 11 einen Griffab-
schnitt 14 auf, der in Einsteckrichtung des Steckmoduls
2 vor bzw. oberhalb der Entriegelungsausnehmung 12
ausgebildet ist. Der Griffabschnitt 14 ist dabei derart an-

geordnet, dass er aus der Ausnehmung 4 im Geräteso-
ckel 1 herausragt, auch wenn das Steckmodul 2 vollstän-
dig in die Ausnehmung 4 eingesteckt ist. Dadurch kann
der Griffabschnitt 14 stets ohne Probleme von einem An-
wender betätigt werden.
[0023] Ein Anwender kann das Steckmodul 2 dadurch
einfach aus dem Gerätesockel 1 herausziehen, dass er
das Steckmodul 2 mit zwei Fingern einer Hand greift.
Fasst der Anwender dabei das Steckergehäuse 5 am
Griffabschnitt 14 des Entriegelungselements 11 an, so
führt ein Ziehen am Steckmodul 2 zunächst dazu, dass
das Entriegelungselement 11 aus seiner ersten, unteren
Position in seine zweite, obere Position verschoben wird,
wodurch die Rastverbindung zwischen dem Rastarm 7
und der Rastausnehmung 10 gelöst wird. Durch weiteres
Ziehen am Steckmodul 2 bzw. am Steckergehäuse 5
kann das Steckmodul 2 dann vollständig aus der Aus-
nehmung 4 herausgezogen werden. Das Lösen der
Rastverbindung und das Herausziehen des Steckmo-
duls 2 aus der Ausnehmung 4 des Gerätesockels 1 er-
folgt somit durch einen einzigen Handgriff, wobei der Ent-
riegelungsvorgang und der Abziehvorgang nacheinan-
der durch Ziehen am Steckmodul 2 in dieselbe Richtung
erfolgen. Ein Umgreifen oder ein separater Entriege-
lungsvorgang, insbesondere mit einem Werkzeug, ist
nicht erforderlich.
[0024] Bei dem dargestellten Ausführungsbeispiel ist
der Griffabschnitt 14 derart angeordnet und ausgebildet,
dass er in der zweiten, oberen Position des Entriege-
lungselements 11 etwas über den oberen Rand 15 des
Steckergehäuses 5 übersteht. Dadurch ist für einen An-
wender sofort erkennbar, wenn bei der Gerätekombina-
tion das Steckmodul 2 nicht ordnungsgemäß im Gerä-
tesockel 1 verrastet ist. Das obere Ende des Griffab-
schnitts 14 dient somit gleichzeitig als Anzeigeelement
für eine ordnungsgemäße Verrastung des Steckmoduls
2 in dem Gerätesockel 1.
[0025] Aus den Fig. 3 bis 5 ist schließlich noch erkenn-
bar, dass in der Stirnseite 9 des Steckergehäuses 5 eine
Ausnehmung 16 ausgebildet ist, in der das Entriege-
lungselement 11 geführt wird. Die Ausnehmung 16 und
das Entriegelungselement 11 sind dabei derart ausge-
bildet, dass der Griffabschnitt 14 aus der Ausnehmung
16 herausragt und flächig an der Stirnseite 9 des Ste-
ckergehäuses 5 anliegt. Hierdurch ist die Betätigung des
Entriegelungselements 11 besonders einfach möglich,
wenn das Steckmodul 2 - wie zuvor beschriebenmit zwei
Fingern einer Hand gefasst wird.
[0026] Darüber hinaus ist aus den Fig. 3 bis 5 noch
ersichtlich, dass an dem Entriegelungselement 11 ein
Rückhalteabschnitt 17 ausgebildet ist, der in Einsteck-
richtung des Steckmoduls 2 an die Entriegelungsfläche
13 angrenzt und hinter bzw. unterhalb der Entriegelungs-
ausnehmung 12 angeordnet ist. Durch die Ausbildung
des Rückhalteabschnitts 17 wird zum einen die Führung
des Entriegelungselements 11 in der Ausnehmung 16
im Steckergehäuse 5 verbessert, zum anderen ist da-
durch gewährleistet, dass der Rastarm 7 nicht wieder in
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die Rastausnehmung 10 einschwenken bzw. zurückfe-
dern kann, wenn das Entriegelungselement 11 in die
obere Position verschoben worden ist.

Patentansprüche

1. Steckbare Gerätekombination zum Schutz eines
elektrischen Netzes vor Überspannungen oder
Überströmen, mit einem Gerätesockel (1) und min-
destens einem auf den Gerätesockel (1) aufsteck-
baren Steckmodul (2),
wobei der Gerätesockel (1) ein Grundgehäuse (3)
mit einer Ausnehmung (4) zur Aufnahme des Steck-
moduls (2), Anschlussklemmen für die Leiter des zu
schützenden Netzes und mit den Anschlussklem-
men verbundene Steckkontakte aufweist, und
wobei das Steckmodul (2) ein Steckergehäuse (5),
ein in dem Steckergehäuse (5) angeordnetes Schut-
zelement, insbesondere einen Blitzstrom- und/oder
Überspannungsableiter, und zu den Steckkontakten
korrespondierende Anschlusssteckkontakte, die mit
dem Schutzelement elektrisch leitend verbunden
sind, aufweist,
dadurch gekennzeichnet,
dass an mindestens einer die Ausnehmung (4) be-
grenzenden Wand (6) des Gerätesockels (1) ein fe-
dernder Rastarm (7) ausgebildet ist, der sich in Rich-
tung der Grundfläche (8) der Ausnehmung (4) er-
streckt,
dass in mindestens einer Stirnseite (9) des Stecker-
gehäuses (5) eine Rastausnehmung (10) ausgebil-
det ist, und
dass an der mindestens einen Stirnseite (9) des Ste-
ckergehäuses (7) ein Entriegelungselement (11)
verschiebbar angeordnet ist, wobei im vollständig
eingesteckten Zustand des Steckmoduls (2) in die
Ausnehmung (4) der Rastarm (7) in einer ersten, un-
teren Position des Entriegelungselements (11) nicht
ausgelenkt ist, so dass das freie Ende des Rastarms
(7) in die Rastausnehmung (10) eingreift, während
der Rastarm (7) in einer zweiten, oberen Position
des Entriegelungselements (11) so ausgelenkt ist,
dass das freie Ende des Rastarms (7) nicht in die
Rastausnehmung (10) hineinragt.

2. Gerätekombination nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass an beiden die Ausnehmung (4)
begrenzenden, einander gegenüberliegenden Wän-
den (6) des Gerätesockels (1) je ein federnder Rast-
arm (7) und in beiden einander gegenüberliegenden
Stirnseiten (9) des Steckergehäuses (5) je eine
Rastausnehmung (10) ausgebildet und je ein Ent-
riegelungselement (11) angeordnet ist.

3. Gerätekombination nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass das Entriegelungse-
lement (11) eine Entriegelungsausnehmung (12) mit

einer Entriegelungsfläche (13) aufweist, die in Ein-
steckrichtung des Steckmoduls (2) zur Wand (6) des
Gerätesockels (1) geneigt ist, wobei die Entriege-
lungsfläche (13) so angeordnet ist, dass der Rastarm
(7) in Richtung der Wand (6) des Gerätesockels (1)
ausgelenkt ist, wenn das Entriegelungselement (12)
aus der ersten, unteren Position in die zweite, obere
Position verschoben wird.

4. Gerätekombination nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, dass das Entriege-
lungselement (11) einen Griffabschnitt (14) aufweist,
der derart angeordnet ist, dass der Griffabschnitt
(14) aus der Ausnehmung (4) im Gerätesockel (1)
herausragt, auch wenn das Steckermodul (2) voll-
ständig in die Ausnehmung (4) im Gerätesockel (1)
eingesteckt ist.

5. Gerätekombination nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Griffabschnitt (14) derart
angeordnet ist, dass er in der zweiten, oberen Posi-
tion des Entriegelungselements (11) etwas über den
oberen Rand (15) des Steckergehäuses (5) über-
steht.

6. Gerätekombination nach Anspruch 4 oder 5, da-
durch gekennzeichnet, dass in mindestens einer
Stirnseite (9) des Steckergehäuses (5) eine Ausneh-
mung (16) ausgebildet ist, in der das Entriegelungs-
element (11) geführt ist, wobei der Griffabschnitt (14)
aus der Ausnehmung (16) herausragt und vorzugs-
weise flächig an der Stirnseite (9) des Steckerge-
häuses (5) anliegt.

7. Gerätekombination nach einem der Ansprüche 3 bis
6, dadurch gekennzeichnet, dass das Entriege-
lungselement (11) einen Rückhalteabschnitt (17)
aufweist, der in Einsteckrichtung des Steckmoduls
(2) an die Entriegelungsfläche (13) angrenzend hin-
ter der Entriegelungsausnehmung (12) angeordnet
ist.
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